
Einer geht 
durch die Stadt

... und sieht aus der Ferne einen
roten Kleinwagen, dessen Motor an
der Berliner Straße / Ecke Schul-
straße den Dienst einstellt. Es dau-
ert wenige Sekunden, bis Passan-
ten die Panne bemerken. Sie bieten
spontan ihre Hilfe an, schieben das
Auto von der Kreuzung. Eine nette
Geste ist das, meint EINER

Gütersloh (WB). Für eine Stu-
dienreise mit Dr. Siegfried Kosubek
vom 22. bis 29. April nach Süd-
frankreich gibt es noch freie Plätze.
Die Reise ist mit Halbpension in
einem Hotel der gehobenen Mittel-
klasse, Flug ab Düsseldorf mit Bus-
zubringer, allen Eintritten, und
einer Schifffahrt zur Insel Chateau
d’If, in deren Festung die berühm-
te Romanfigur der »Graf von Mon-
te Christo« gefangen gehalten wur-
de. Nähere Informationen und An-
meldung bei Siegfried Kosubek
unter Tel. 0 52 07 / 12 49.

Studienreise in
die Provence

Guten Morgen

Schuldeutsch
Wenn Gütsel in der Pause über

den Schulhof schlendert, dann fällt
ihm immer wieder die falsche Gram-
matik in den Unterhaltungen seiner
Mitschüler auf. Besonders schmun-
zeln muss er immer, wenn andere

sich darüber austau-
schen, wo sie zu Mit-
tag essen. »Isch geh
Mäkkes«, zu Deutsch
»Ich gehe zu McDo-
nalds« ist das perfekte
Beispiel der heutigen
Jugendsprache. Kürz-
lich waren die anste-
henden Betriebsprak-

tika des Jahrgangs 9 Thema. Die
Lehrerin fragt ihren Schüler: »Und,
wo machst du dein Praktikum?« Der
angesprochene antwortet: »Isch geh
Autowerkstatt bei B61-Straße«, und
lässt die verdutzte Deutschlehrerin
stehen. Die Jugend von heute
spricht so, das ist nichts Neues.
Dass auch Erwachsene so spre-
chen, musste Gütsel an einem an-
deren Tag erfahren. Die Tür des
Lehrerzimmers stand offen und Güt-
sel bekam zufällig mit, wie zwei
Lehrkräfte sich unterhielten. Auf die
Frage des Kollegen – »In welchen
Film geht ihr denn?« – antwortete
die Kollegin: »Wir gehen ›Hail, Cae-
sar!‹« Ob das nur ein Spaß war, fragt
sich G ü t s e l
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Ass kann noch im Aus landen
Eigentümer der Eichenhof-Tennishalle bestätigen Verkauf an Rietberger – GTV weist auf Vorkaufsrecht hin

sich aber aus Altersgründen davon
trennen. Die drei Felder in der
2000 Quadratmeter großen Halle
werden nach Angaben von Gardy
Kleinemas hauptsächlich während
der Herbst- und Wintermonate von
September bis April genutzt.

  Im Außenbereich gibt es zwei
weitere Tennisplätze, die aber aus-
schließlich für den Vereinssport
zur Verfügung stehen. Auf dem
Grundstück befindet sich zudem
der alte Eichenhof, der seit Jahr-
zehnten gastronomisch genutzt
wird. Eigentümer des gesamten
Areals ist der GTV unter Vorsitz
von Sabine Röhrs (53). Dem etwa
2500 Mitglieder starken Verein
war das Anwesen von einem Gü-
tersloher Arzt vererbt worden.

Röhrs, die erst im Mai die Nach-
folge von Peter Poggengerd ange-

treten hatte, gab sich auf WESTFA-
LEN-BLATT-Anfrage zu der Ten-
nishallen-Angelegenheit weitge-
hend unwissend: »Offiziell weiß
ich noch nichts, mir sind haupt-
sächlich Gerüchte über einen Ver-
kauf zu Ohren gekommen«, sagte
die Vorsitzende.

 Bezüglich der Verkaufsabsich-
ten müssten in jedem Fall die GTV-
Mitglieder gefragt werden, eine
entsprechende Versammlung gebe
es aber erst im Mai. Theoretisch
sei es dann möglich, dass ein zwi-
schen den Erbpächtern und dem
Käufer geschlossener Vertrag un-
gültig werde.

  Noch zugeknöpfter gab sich die
Maklerin Melanie Filla, die die
Tennishalle zum Kauf angeboten
hatte. »Dazu kann ich erst etwas in
drei Wochen sagen.«

Erst vor vier Jahren war die 2000 Quadratmeter große Eichenhof-Tennis-
halle nach einem Brandschaden neu errichtet worden. Vom ersten Tag

an kümmert sich Hanna Schnadwinkel (68), Schwägerin des Gründers
Wolfgang Schnadwinkel, um die Gäste.  Fotos (2): Carsten Borgmeier

Gardy Kleinemas (69) aus Isselhorst: »Wir haben die Halle dem GTV
schon mehrmals angeboten. Erst jetzt ist er plötzlich interessiert.«

Von Carsten B o r g m e i e r

G ü t e r s l o h (WB). Nach
vielen Jahren waren sie froh
gewesen, jetzt endlich einen
Käufer für ihre Tennishalle am
Eichenhof gefunden zu haben.
Doch dann weist der Güterslo-
her Turnverein (GTV) als
Grundstückseigentümer auf
sein Vorkaufsrecht hin. 

Wirrwarr um eine der moderns-
ten Sporthallen im Stadtgebiet:
Eigenen Angaben zufolge hat
Eigentümer Welf Sundermann (71)
in der vergangenen Woche Werner
Löher (49) aus Rietberg mündlich
bestätigt, dass dieser den Zuschlag
zum Kauf (Preis: knapp unter
200 000 Euro) der Tennishalle er-
hält. »Doch dann meldete sich am
Wochenende die GTV-Vorsitzende
Sabine Röhrs bei mir und wies
mich auf das Vorkaufsrecht des
Vereins hin«, berichtete Sunder-
mann gestern Abend.

Löher, der mit seinem Bruder
Rainer (52) in Rietberg bereits eine
Tennishalle betreibt, zeigte sich ir-
ritiert über die plötzlich unklare Si-
tuation. Er geht offenbar fest da-
von aus, die Räumlichkeiten An-
fang Mai übernehmen zu können.
»Das wäre ganz schön bitter, wenn
das nicht klappen würde, denn in
den Planungen steckt schon etwas
Geld drin«, meinte Löher, der beim
Gütersloher TTC in der Westfalen-
liga aufschlägt.

Neben Welf Sundermann gehört
die um 1990 errichtete Tennishalle
am Postdamm in Erbpacht Gardy
Kleinemas (69) aus Isselhorst. Sie
hatten das Gebäude von ihren in-
zwischen verstorbenen Ehepart-
nern Lilo Sundermann und Wolf-
gang Schnadwinkel geerbt, wollen

Werner Löher (49) aus Rietberg
sieht sich als Käufer. Foto: Caspar

Evangelische Kirche gibt Friedhof auf
Keine neuen Gräber und keine Nutzungsverlängerungen mehr an der Herzebrocker Straße 

 Von Stephan R e c h l i n

G ü t e r s l o h (WB). Die
evangelische Kirche gibt den
Johannesfriedhof an der Her-
zebrocker Straße auf. Nach
einem Presbyteriumsbeschluss
werden keine Gräber mehr
verkauft, vorhandene Nut-
zungsrechte nicht verlängert.

In seinem Beschluss begründet
das Presbyterium diesen Schritt
mit einem Haushaltssicherungs-
konzept, demzufolge es nicht mehr
möglich ist, »alle Friedhöfe in Trä-
gerschaft der Kirchengemeinde zu
erhalten«. Außer dem Johannes-
betreibt die evangelische Kirche
noch den neuen und alten Stadt-
friedhof an der Friedhofstraße.

In dem Beschluss heißt es weiter,
dass Beisetzungen nur noch vorge-
nommen werden, wenn es sich bei
den dort bereits bestatteten Perso-
nen um Ehe- oder Lebenspartner
handelt. Die Nutzungszeit wird da-
bei bis zum Ablauf der Ruhezeit für
die zuletzt bestattete oder beige-
setzte Person verlängert. Eine da-
rüber hinaus gehende Verlänge-
rung der Nutzungszeit sei jedoch
nicht möglich. Die Nutzungszeiten
nahezu aller Grabformen auf dem
Johannesfriedhof beträgt laut Sat-
zung 25 Jahre. In der Vergangen-
heit vorgenommene Reservierun-
gen verfallen – auf dieser Basis
werden keine Nutzungsrechte
mehr vergeben.

Wer ein Grab auf dem Johannes-
friedhof erworben hat, muss es bis

dem Friedhof gibt es viele Kinder-
gräber sowie ein »Sternenfeld« für
verstorbene Frühgeburten. Der ka-
tholische Teil des Friedhofes ist
nicht von der Schließung betroffen;
auch nicht das von der Stadt be-
triebene muslimische Grabfeld.
Nach der nordrhein-westfälischen
Bestattungsordnung kann ein
Friedhof erst entwidmet werden,
wenn das letzte Nutzungsrecht er-
loschen ist. Grabinhabern kann je-
doch eine kostenlose Umbettung
auf ein gleichwertiges Grab an an-
derer Stelle angeboten werden.

zum Ende des Nutzungsrechtes
pflegen; im Falle einer vorzeitigen
Rückgabe des Nutzungsrechtes
wird es keine Erstattung noch
nicht verbrauchter Nutzungs- und
Unterhaltungsgebühren geben. In
einem Rundschreiben an alle Nut-
zer bietet die evangelische Kirche
am Donnerstag, 3. März, ab 18
Uhr eine Informationsveranstal-
tung in der Johanneskirche am Pa-
venstädter Weg an. Darüber hi-
naus soll die Presse am Donners-
tag informiert werden.

Den gut zehn Hektar umfassen-

den Johannesfriedhof hat die
evangelische Kirche vor 65 Jahren
eröffnet. Nach dem Krieg benötig-
ten alle Kirchen dringend neue
Friedhöfe. Als erste Person wurde
am 13. August 1951 Johanne Os-
termann auf dem Johannesfried-
hof begraben. Seitdem haben zahl-
reiche Gütersloher Familien dort
die letzte Ruhestätte für ihre Mit-
glieder erworben. Der Name »Jo-
hannesfriedhof« wurde gewählt,
da im Johannes-Evangelium die
meisten und entscheidenden Wor-
te zur Auferstehung stehen. Auf

Außer Dienst: Die evangelische Kirche Gütersloh gibt
den Johannesfriedhof auf. Neue Beerdigungen wer-

den nur noch erlaubt, wenn bereits ein Ehepartner
dort liegt.  Foto: Carsten Borgmeier

Was tun
nach der
Schule?

Veranstaltung für Eltern

Kreis Gütersloh (WB). Der
Kreis Gütersloh möchte Eltern da-
rin bestärken, den Berufswahlpro-
zess ihres Kindes zu unterstützen.
Was brauchen Jugendliche im
Übergang von der Schule in den
Beruf? Im Kreishaus Gütersloh
werden die aktuellsten Entwick-
lungen vorgestellt und eine Viel-
zahl von Möglichkeiten der aktiven
Unterstützung durch Eltern im
Übergang von der Schule in den
Beruf beziehungsweise das Stu-
dium aufgezeigt. Vortrag, Diskus-
sion und anschließende Stehtisch-
gespräche sollen vielfältige Anre-
gungen geben. Die Auftaktveran-
staltung findet am Donnerstag, 10.
März, um 19 Uhr im Kreishaus Gü-
tersloh, Sitzungssaal 2, statt.

Fachleute beraten an diesem
Abend zur heutigen Jugend in der
digitalen Welt, sie stützen diejeni-
gen, denen Berufsorientierung als
Qual der Wahl erscheint. Die Be-
deutung elterlicher Unterstützung,
die Bedeutung von Eltern als Me-
diatoren bei Ausbildungskrisen
und Handreichungen für Eltern
sind weitere Themen. In einer Fra-
gestunde stehen auch die An-
sprechpartner aus dem Jobcenter,
von der Bundesagentur für Arbeit,
von der schulpsychologischen Be-
ratung und der Kommunalen Ko-
ordinierungsstelle Übergang Schu-
le-Beruf parat. Vertiefende Ange-
bote schließen an diese Auftaktver-
anstaltung an.

Interessierte können sich anmel-
den unter Tel. 05 21 / 5 87 19 50.


